
ae 

ftvengen Lehm über, der aber bald wieder leichteren Bodenarten, die jedoch 
überall ziemlich jchwer durchläffigen Untergrund befigen, Plaß macht. Ein jolcher 
Wechjel zwifchen jehwerem Lehm= und fandigem Lehmboden, der zum Anbau von 
Zucerrüben und allen Getreidearten geeignet ift, findet fich auch in dem von 
der mittleren Gardenga über das Offathal hinweg in das Lutrinegebiet ziehenden 
Landitriche; auf den höheren Stellen dev Bodenanjchwellungen kommt vielfach 

entfalfter, zäher, zum Bilanzenwuchje wenig tauglicher Thonboden zum Borfchein. 
Den beiten Weizenboden, milden Lehm auf mäßig durchläffigem Untergrunde, 

zeigt die Südmeitfpige des Gebiets zwijchen Nehden und Briefen. Deftlich hier- 

von find die Einjenkungen, denen es an gutem Abfluffe gebricht, mit umfang- 
reichen Brüchern angefüllt, befonders bei Friedrichsdorf, Hohenkicch (Kitonster 
Bruch), Blyfinten, Njezywjene und Dombrowfen (Kr. Strasburg). m übrigen 

Offagebiete bejchränfen fich die Torfmworbildungen auf Eleine Flächen in ven 
Thalerweiterungen und in manchen abflußlofen Mulden. 

Neine Sandgebiete fommen nur jelten vor, das ausgedehntejte im Sammier 
Forft weftlich von Garnjee, wo das Gelände jtellenweife Dünenbildungen auf- 
weilt. Die große Durchläfftigkeit verräth fich hier dadurch, daß troß der welligen 
Oberfläche größeren Flächen der oberivdifche Abfluß fehlt. Sm tieferen Unter: 
grumde liegt fetter blauer Thon, der an einigen Stellen, 3. B. bei Mockrau, 
näher .an die Oberfläche tritt und am Steilvande der Bingsberge von der 
Weichjel angejchnitten ift. Da feine undurchläffige Bejchaffenheit der Verfickerung 

Halt gebietet, tritt daS auf den Sandflächen verficterte Wafjer am Nande der 
Platte, jtellenweije in ftarfen Quellen, zu Tag. Die dem Diluvium angehörigen 
Theile des Graudenzer Thalgrundes, welche zwifchen den thonigen und jandigen 
Anfchwennmungen der Offa und Weichjel hervorragen, find ebenfalls mit Sand 
bedeckt, aber leicht von den Alluvialfandflächen des Stromthales zu unterjcheiden 
durch die Gejteinbeftrenung ihrer Oberfläche. 

4. Anbauverhältnijfe. 

Die günftige Bodenbefchaffenheit hat fchon früh dazu veranlagt, die 
Waldungen auszuroden, welche ehemals das Dfjagebiet bedeckt haben mögen. 
Indefjen z0g fich noch im 13. Jahrhundert von Nehden bis zur Offa dichter 
Wald, der jest bis auf Kleine Nefte verjchwunden ift. Von der 1630 qkm 
großen Gebietzfläche find nur 8,2°/ mit Forften und Gehölzen bedeckt. Dagegen 
dienen 70,8%/0 als Adkexland, 8,3°%/ als Wieje und 4,70 al3 Weide. 

Gewöhnlich beginnt der ftrenge Winter erjt gegen Weihnachten und hält 
bi3 Mitte März an. Nach warmen Negenfällen tritt Mitte April das Friihlings- 
wetter ein, meift warm und troden. Ende Juni beginnen häufigere und jtärfere 
Ntiederichläge. Vom September bis Mitte Oftober herrfcht in der Regel milde 
Witterung mit wenig Negen. Im größten Theile des Ofjagebiet3 werden alle 
Getveidearten und Hülfenfrüchte erfolgreich angebaut, Kartoffeln bejonder3 auf 
den jandigen Landftrichen am Rande der Hochfläche und in dem Graudenzer 
TIhalgrunde, auch auf dem leichteren Boden im öftlichen Theile des Flußgebiets. 
Der Mangel an guten Wiefen macht fich weniger empfindlich geltend, weil der
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lehmigsfandige Boden auch in den Streichen mit jtarfer Sandbeimifchung noc) 
fleefähig it. Diele Feldwiefen des Höhenlandes und die meiften TIhalwiejen 
liefern wegen ihrer jaueren Bejchaffenheit geringe oder minderwerthige Erträge, 
abgefehen vom unteren Offathale, das vortreffliche Wiejen befißt, und von den 
unten genannten meliorirten Flächen. 

Sn Folge der ungenügenden Durchläjfigkeit des Untergrundes haben 
Dränagen, namentlich auf den Nittergütern, ausgedehnte Verbreitung gefunden. 
Geplant wird die Bildung einer Dränagegenofjenfchaft für eine 1,18 qkm große 
Fläche bei Haus-Lopatten mit Borfluth nach dem Sittnofanale und einer zweiten 
derartigen Genojjenjchaft für die 5 km weiter weftlich gelegene Gemarkung 
Urnoldsdorf (Kreis Briefen), ferner für den Gutsbezirt Lipowig nebjt angrenzenden 
Theilen der Feldmarfen Lefjen und Neubrüc im Norden der unteren Offa (Kreis 
Graudenz). 

Die jogenannte Große Bruchwiefe bei Friedrichsdorf wurde fchon vor 
mehreren Jahrzehnten durch ein Grabenneg nach dem Sittnofanale entwäflert, 
zu dejjen Ausbau und bejjerer Inftandhaltung neuerdings eine Genofjenfchaft 
gebildet worden tft (5,70 qkm, Statut v. 3. Januar 1898). Das weiter öftlich 
gelegene Kitonsfer (Hohenficcher) Bruch hat durch einen von der Hohenkircher 
Entwäfjerungsgenofjenfchaft (5,72 qkm, Statut v. 20. Juni 1883) angelegten 
Kanal bejjere Borfluth nach der Lutrine erhalten mittel$ der bei Lemberg 
mündenden Bache. Für die in diefen Wafferlauf mündende Kleine Bache und 
für ihren Nebenbach, die Brudzawer Bache, wird der Ausbau geplant, um die 

angrenzenden Moorwiefen (1,66 und 2,00 gqkın Flächeninhalt) entwällern zu 

fönnen (Kreis Briefen), ferner die Entwäfferung von Theilen des Guts- und 
Gemeindebezirts Gr.-Krufchin auf der rechten Seite der Bache (Kreis Strasburg). 
sn ihren Oberlauf, den Bjenikgraben, ergießt fich) das Grabennet der Ent- 
wäjjerungsgenofjenjchaft zu Njezywjene (6,3 qkm, Statut v. 2. Februar 1887). 
Aus neuerer Zeit ftammen ferner die Entwäflerungsanlage für Goral mit Vor- 
fluth durch den nach dem Plowenzer See fließenden Strugabach (0,22 qkm, 
Statut v. 31. Juli 1890) und die Trocenlegung des Schloßiees bei Nehden 
(2,9 gkm, Statut v. 29. Juli 1890) durch Senkung und regelmäßige Näumung 

der in die Lutrine mündenden, auch Bache genannten Struga. 
Nach diefem Meberblick über die im jüdlichen Theile des Ofjagebiets aus- 

geführten und in Ausficht ftehenden Melivrationen jollen die gleichartigen Unter: 
nehmungen im nördlichen Gebietstheile furz aufgeführt werden. Zunächjt fei 
erwähnt, daß für die obere Offa in den Kreifen Nofenberg und Löbau eine 
Krautungs- und Räumungs-Genofjenfchaft beiteht (6,20 qkm, Krautungsordnung 
vom 21. April 1840). Zur Entwäfjerung eines Torfbruchs bei Schwarzenau 
wird die Bildung einer Genofjenfchaft beabfichtigt. 

Die untere Gardenga ift duch eine am 12. April 1873 errichtete Genofjen- 
ichaft zur Ent- und Bewäljerung von 4,81 qkm Wiejengrundftücen ausgebaut 
worden, ebenjo die obere Gardenga durch eine Genoffenfchaft mit Statut vom 
23. Dezember 1875 zur Trocenlegung des ehemaligen Rrobeneft- und des Limbjees, 
welche jitoweitlich von Gr.-Blauth Tagen, fowie zur Entwäfferung von 1,94 qkm 

Viefen und Acerländereien. Lebtere Genofjenjchaft ift bei der ertgenannten



— 7 

betheiligt, da wegen ihrer Anlagen das untere Gardengabett um 1,1 ım tiefer 
gelegt werden mußte. Ferner joll durch Trockenlegung des Schloßjees bei Nd.- 
Zehren und Ausbau des in die Gardenga miündenden Dammgrabens eine 
1,1 qkın große Fläche für die Yandwirthichaft beifer nugbar gemacht werden. 

Der für die Mündungftreefe der Ofjfa geplante Ausbau auf genofjenjchaftlichem 
Wege mußte wegen Abneigung des größten Theiles der Anlieger aufgegeben 
werden. Für die Räumung der Ofja bejteht eine WBolizetverordnung vom 
14. März 1840, für die Räumung des Trinfefanals eine jolche von 9. April 1853. 

AS Bewäfjerungsanlagen find zu erwähnen: die in den jechziger Jahren 
bei Kl.-Schönbrüc an der Gardenga angelegten, aber jpäterhin in Folge mangel- 
hafter Aufficht theilweife wieder eingegangenen Niefelwiejen (15 ha), jowie 
die mit Benugung des Wafjers der Lutrine bei Schwes angelegten NRiefel- 

wiejen (11 ha). 

5. Bewaldung, 

Bon der nur 133 qkm betragenden Waldfläche des Ofjagebiets gehören 
27,0’ dem Staate, 2,9°/ den Gemeinden und 70,1 den PBrivatbefigern. 
ur längs der öftlichen Wafferfcheide greifen die gejchloffenen Waldungen der 
A.-Chriftburger, Schönberger und Lonforszer Forjten aus dem benachbarten 
Drewenzgebiete in das Dfjagebiet über, an der nördlichen Waflerjcheide Theile 
des Nehhofer Forftes. Am jandigen Saume der Hochfläche liegt ein namhafter 
Theil des Janımtier Staatsforites. Die übrigen Waldungen, zumeijt den größeren 
und mittelgroßen Gütern gehörig, liegen über die ganze Gebietsfläche zerjtreut, 
am dichtejten neben dem mittleren und unteren Ofjathale: Bauernwälder finden 
fich jelten, da jeit der Grumditeuerveranlagung über 22 qkm Waldfläche, haupt: 
jächlich von Kleinbefigern in Ackerland umgewandelt worden find. Die fisfalifchen 
FSoriten bejtehen vorzugsweife aus SKiefernhochwald, auf den bejjeren Böden aus 
Buchen und Eichen. Sn den Brivatwäldern finden fich neben veinen Navdelholz- 
bejtänden häufiger gemifchte Bejtände oder jolche faft nur aus Laubholz, 3. B. 

zu beiden Seiten der Gardengamündung bei Noggenhaufen, Sarnowfen und Orle. 
Wo die jchluchtenreichen Steilhänge und Barowen am unteren Ofjathale bewaldet 
find, zeigen fie gutes Wachsthum der Nutlaubhößer. Leider find fie aber nur 

zum Fleineren Theile mit Wald bejtanden, fondern meiftens dem Abbruche jchuß- 
[v8 preisgegeben. m Ganzen umfaßt das Laubholz 23°/o, das Vtadelholz 77/0 

der Waldfläche des Flußgebiets. Dem Nieder- und Mittelwalde lafjen fich gegen 
6/0, dem Hochwalde über 94°/o zuvechnen. Die Bewirthichaftung der Wald- 
bejtände erfolgt ähnlich wie in den Nachbargebieten. 


